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die Sıtuation den Fakultäten gleich ach Kriegsbeginn (5. 337-365) und der »adminiıstrative Kampf
den theologischen Nachwuchs« selit 1941 (D 366—381) werden durch Fallbeispiele NUur andeutungs-

welse dargestellt. Zahlreiche Flüchtigkeitsfehler lll'ld sachliche Versehen gehäuft 1M Liıteratur-Verzeichnis
397-414) sSOWIl1e überflüssige und uneinheiıtliıch benutzte Abkürzungen weılisen darauf hın, dafß die Arbeit

hne Korrekturgang ZU) ruck gebracht worden 1St. So bleibt der Gesamteindruck: Für ıne i1sserta-
t1on wurde 1er eın 1e] weıtes und schwieriges Gelände betreten und CcChlecht abgesteckt. Nur durch
N: umgrenzte und quellenmäßig gründlicher tundierte Einzeluntersuchungen WIr: d INan das VO:
Vertasser weıträum1g umschrittene, wichtige Thema » Theologiestudium ın der Zeıt des Nationalsozı1a-
Iısmus« künftig behandeln können. oachım Mehlhausen

(JABRIEL ÄDRIÄNYI: Geschichte der Kırche Usteuropas 1m 20. Jahrhundert. Paderborn: Ferdinand
Schöningh 1992 LV, 208 B Umrißkarten. Geb

Der Zweıte Weltkrieg und die AÄnderung des polıtischen 5Systems ın den Ländern Usteuropas ach 1945
ührten dazu, dafß das relıg1öse und kırchliche Leben dort eın Martyrıum durchgemacht hat, das
manchmal mıt dem der ersten Christen verglichen wırd Es lıegt auf der Hand, sıch diese wel weıt
auseinanderliegenden Epochen durch die sozlalen, kulturellen und VOT em durch die politischen
Verhältnisse unterschieden, das Ziel der totalıtären Macht War ber auf diesem Gebiet immer dasselbe den
akralen ult zerstoren, dem der Mensch ne1gt, der treı 1st und ach der Vollendung seınes
Menschwerdens etrebt. Diese Vernichtung des persönlıchen Glaubens Ott und der dazugehörenden
Gesellschaftsordnung wurde sowohl aut dem iıdeologischen als uch auf dem politischen Weg rücksichts-
los durchgeführt. Der ult gegenüber dem Führer und seiner polıtischen Parteı War tür alle hne
Ausnahme verpflichtend, oft Androhung der etzten Sanktıon.

Eınen Versuch, Etappen und Formen der Verwirklichung dieses Prinzıps der totalıtären Machtaus-
übung in den osteuropäischen Ländern darzustellen und deren Kırchengeschichte ach 1918
erganzen, unternahm Gabriel Adrıänyı iın seiınem Buch Dıiese Arbeit des bedeutenden enners der

Kirchengeschichte hat eiıne übersichtliche Struktur. Das Buch 1st in ehn voneinander unabhän-
gıge (nicht numerierte) Kapıtel unterteıilt. cht VO:|  - ihnen haben als Tiıtel die Ländernamen, deren
Kırchengeschichte der Autor darın bespricht (Sowjetunion, Polen, Tschechoslowakei, Ungarn, Rumä-
nıen, Jugoslawıen, Bulgarien, Albanien), eın Teil der zweıte in der Reihenfolge) 1st den reı baltıschen
Ländern (Litauen, Lettland und Estland gewidmet, der dritte Abschnıiıtt ezieht sıch auf die unlerte
Kıirche. Jedem der ben genannten Teıle 1st eiıne Umrißkarte mıt Diözesangrenzen und Bischofssitzen
vorangestellt. Der SaANZC Band wurde mıiıt einem Verzeichnis ber die allgemeine Liıteratur ZU besproche-
nen Thema und ber die Spezıallıteratur ın Bezug auf jedes der besprochenen Länder versehen. Das Buch
beschließt eine Dıözesanübersicht ach Annuarıo Pontiticıo 1991 und eın Stichwortregister.

Fınen Gegensatz dieser klaren Einteilung bıldet leider der Mangel inhaltlicher Geschlossenheit.
Es sel vorangestellt, dafß schon der Tıtel selbst stilistisch unpräzıs \.ll’ld inhaltlich nıcht adäquat ZU
Buchinhalt und dem de facto aufgestellten geographischen und chronologischen Rahmen ist. Schon die
ehlende Kategorie des Bekenntnisses eim Substantiv »Kirche« ringt den Leser auf die Vermutung,

sıch Jjer eine semantische Vereinfachung des Namens für katholische Kirche andelt. In der Tat 1st
sıe das Hauptthema des Buches Diese Undeutlichkeit kann jedoch auch suggerieren, 6S dem Autor
eigentlich Kırche als eıne relig1öse Institution Zing, WEn be1 seınen Überlegungen uch auf
Probleme der orthodoxen und evangelıschen Kırche, ber uch solche des Judaısmus der Islams eingeht.

Abgesehen Von dieser der jener Interpretation des Titels 1st das Buch ein Abriß weder der
katholischen och eıner anderen Kirchengeschichte, sondern DUr eınes Ausschnittes, zweıtellos wichtigen,
aber doch DUr eines Ausschnittes dieser Geschichte. Es ist nämlich eın Bericht ber die Geschichte der
relıg1ösen und kirchlichen olıtık der Regierungen der osteuropäischen Länder ın den Jahren 18-1
Für eınen Leser, der auf diesem Gebiet aum ewandert 1st (was ın bezug auf die Leser aus Westeuropa
meınerseıts eın Euphemismus 1st), mußß solche iınhaltlıche Einschränkung eiıner Verfälschung und
Eınengung des Bildes des relıgıösen Lebens in den Ländern Usteuropas ühren, wWenn nıcht ausschließlich
auf das Martyrıum der Gläubigen, ann sicherlich auf die Vorstellung VO:|  —_ dem ermanenten Kampf der
Kırche mıiıt der staatlıchen Macht die Rechte, die ıhr in eiıner zıvilisıerten Gesellsc zustehen. Es War

jedoch die Seelsorge der Kırche, besonders ach 1939, und nıcht [1U!T die politischen Umstände, dıe die
Kirche ın diesen Ländern überleben leßen. Dıieser wesentliche Aspekt der Kirchengeschichte macht sıch
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1m uch Gabriel Adrıänyıs [1U!T mıt Mühe bemerkbar. Warum ertahren Wır z.B nıchts ber die
Urganıisatıon der Untergrundkirche ın der Tschechoslowakei, die 1Im SaNZCH Ostblock wiırklich einmalıg
Wär, der auch ber die selmt Ende der fünfziger Jahre fortgesetzte Jugendseelsorge ın Polen, die 1e] azu
beigetragen hat, dıe Annäherung der Jugend den Kommuniısmus verhindern. Der Autor bespricht
ziemlich ausführlich das Martyrıum der Geistliıchen iın der ehemalıgen SowjJetunion, berichtet ber aum
ber die beinahe heroische Seelsorgetätigkeıt (vorwıegend) polnıscher Priester ın Kasachstan, ın der
Ukraine, ın Weißrufßland der Lıtauen, ber die einheimiıschen Priester (wıe Rev Bukowinskı) wıe
auch jene legal oder illegal dorthin selıt Ende der sıebziger Jahre VO ıschof VO  —- Przemysl, lgnacy
Tokarczuk, entsandten Priester. Es lıegt der Hand, dafß sıch das relig1öse und kırchliche Leben in eiınem
Land nıcht 1m polıtıschen Vakuum abspielt. Im Buch Adrıänyıs 1st die politische Geschichte der
besprochenen Länder jedoch der Ausgangspunkt Zur Darstellung der kirchengeschichtlichen Ereignisse,
un! dies eigentlich [1UT Im Bereich des Verhältnisses VO  — Staat und Kırche Meıner Meınung ach lıegt der
rund daftür in der Absıcht des Autors, den Leitfaden seınes Vorlesungszyklus’ wiederzugeben, W as

übrıgens 1m Vorwort erwähnt (D 8)
olches Verständnis der Kırchengeschichte tührte dazu, dafß diese VO Autor ausschliefßlich iIm

Rahmen staatlicher renzen betrachtet wird, obwohl sıch diese oft mıiıt den renzen der kirchlichen
Provinzen nıcht gedeckt haben Der Autor hat diese Frage selbstverständlich nıcht verschwiegen,
beschreibt jedoch als polıtisches roblem zwischen den einzelnen Staaten und dem Vatıkan und nıcht
als kırchlich-seelsorgerisches Phänomen.

Als chronologischen Rahmen für die dargestellten Ereignisse wählt der Autor die Zeıt zwıischen 1918
und 1990 Er wiıird aber In zweiıerlei Weise gestOrt. es Kapıtel beginnt mıiıt einer kurzen Übersicht der
polıtischen Ereignisse, die ach dem Ersten Weltkrieg Zur Unabhängigkeit des bestimmten Staates der
ZU!r Anderung seınes polıtischen Systems ührten. Aus diesem Grund beginnt Adrıänyi das Rumänıen
gewidmete Kapıtel mıiıt dem Jahr 1858, die Geschichte des polnıschen Staates mıiıt dem Jahr 1/772,
und ber die polıtischen Verhältnisse der unıerten Kirche berichtet angefangen VO 14. Jahrhundert.
Dıiıes 1st eın Gepräge des akademischen Hıstorısmus dieses Buches Inhaltlich chenkt der Autor jedoch die
meıste Aufmerksamkeit den Ereignissen A4UusSs den Jahren 1988 bıs 1990, weıl sıe als VO  — wichtiger
Bedeutung und als Durchbruch in der Kirchengeschichte Usteuropas 1mM 20 Jh. betrachtet. Es 1st eın
dankbares Thema tür eiıne olemiık mıiıt dem Autor. Der Zertall jedes Totalıtarısmus 1st immer eın
Durchbruch für ıne Natıon der eiıne Gruppe VO  _ Staaten. War für die Steigerung der geistigen Kraft der
Kirche jedoch z B das Martyrıum Pater Kolbes der Bischof Romzas (Uzgoro. nıcht eın
Durchbruch? Ich glaube, da{fß ın der Geschichte der Kıirche Christi die bahnbrechenden Omente jene
„ ıhr Glauben gestärkt wur': de‚ Nes andere hat lediglich eine akzidentelle Bedeutung.

Eın oroßer Mangel des besprochenen Buches 1st sein Quellennachweıis. Dıie Dokumente werden ach
KNA, FAZ und ach anderen Zeıitschritten zıtiert (z.B Ü} Ember), selten L1UT ach Acta Apostolicae
Sedis Dıie Fußnoten machen überhaupt den Eindruck, als ob WIr mıt eiıner typisch publızistischen und
nıcht wıissenschaftlichen Arbeit iun hätten. Dieser Eindruck WIr' d ann bei der Literaturübersicht
(5. 167-184) och vertieft. Es 1St eine Sammlung zufällıg zusammengestellter Tıtel, iınhaltlıch völlıg
ertehlt Ic führe NUur wel Beispiele All: Warum sollte InNnan den eiıne Seıite langen journalıstischen Artıkel

Schickels zıtıeren, wenn ın der Bıbliographie ın »Ksıcga SapıeZynska« S 175) angeführt wird;
SCHAUSO »Hıstorija Koscıiola« VO  - Uminski, WEeNn 1er der Kirche im Jh lediglich Seıiten
(S 531-565) gewıdmet sınd, wobel die Hältte davon die Päpste-Biographien einnehmen.

Das Buch nthält auch zahlreiche hıistorische Fehler Man annn sie hıer alle nıcht anführen, daher 1UF

ein1ge Beispiele: Erzbischof Kakowsk:; WAar Kardinal VO Warschau und nıcht VO:  - Krakau
MucacCevo wurde in die Erzdiözese Gran (Esztergom) erst 1776 eingeschlossen, seıt 1771 fungierte [1UT
als Weihbistum VO| Frlau (Eger, 59{f)); Bischoft Sapıecha konnte 1911 nıcht Erzbischof VO  _ Krakau
werden, weıl das Erzbistum VO: Krakau erst 1925 aufgrund des Konkordats gegründet wurde (5. 70);
Peter Pazmany 1st weder 1635 (D 101) och 1638 (S 110), sondern 1637 gestorben. Es g1bt auch stilıstısche

mıiıt Hılte der tranzösischen »Haller-Armee«Ungeschicktheiten. Aufgrund des folgenden Satzes: »

wurde jedoch Galizien VO:  - Polen erobert wırd der nıcht bewanderte Leser annehmen, daß 1918 die
tranzösische Armee Galızıen eroberte. Woher die Polen gekommen sınd, ISt nıcht ekannt.

Als etzter Mangel des besprochenen Buches muß INan die Rechtschreibung der Eıgennamen sowohl der
slavıschen als auch der ungarıschen (!) lıtauıischen und anderen antühren. Es g1bt 1er keine Konsequenz und
keine Korrektheıt, obwohl der Verlag elbstverständlich ber alle für die polnische, tschechische USW.
Rechtschreibung notwendigen Zeichen verfügte Der Autor kann siıch manchmal nıcht auf eıne 'ersion eines
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Namens entscheiden: Schitomir und Zytomir S 59); Mukatschiw (S 59) und Munkäcs ( 60),
Mukacevo (5. 54) Dıie Verdrehung des Namens 1st in einem Fall sowohl unverständlich als uch für
polnısche Leser unangenehm: Stepan ın russischer Schreibweise (statt Stefan) Wyszynskı. Hätte

Adrıänyı gewußt, wIıe russophıil jener Stepan klıngt, hätte diesen Fehler nıcht gemacht.
Nach der Lektüre des Buches drängt sıch dıe Frage auf, tür Wen In erster Linıie geschrieben wurde.

Be1 einem auf dem Gebiet der modernen Geschichte nıcht bewanderten Leser verstärkt ZEWISSE
nachteilıge Klischees und eıne einseıtige Sıcht der katholische: Kırchengeschichte, besonders ach dem
Zweıten Weltkrieg. Dıie Journalisten werden wiıederum bei Verbreiten solcher Informationen bestätigt,
wI1e z.B jene ber den Antısemitismus ın Polen (5. 78), obwohl die Synagogen ın anderen Ländern
verbrannt und die jüdıschen Friedhöte woanders geschändet werden. Meıner Meınung ach 1st das Buch
eın Ausgangspunkt für eiıne kritische Diskussion 1Im Rahmen eiınes Unıhversıitätsseminars ber die

Roman Zawadzkıkatholische Kirchengeschichte im 20. Jahrhundert

SIEGMUND BULLA: Das Schicksal der schlesischen Männerklöster während des rıtten Reiches und In den
Jahren 945/46 (Arbeıten Zzur schlesischen Kırchengeschichte, Bd.5) Sıgmarıngen: Jan Thorbecke
Verlag 1991 700 Kart. 36,—

Nachdem 1986 VO:  — Thomas Mengel 1Im Böhlau Verlag » Das Schicksal der schlesischen Frauenklöster
während des rıtten Reiches und 945/46« erschien, legt U:  — Sıegmund Bulla eine gleichlautende Arbeit
für die schlesischen Männerklöster Vor und schließt damit eıne Lücke in der schlesischen Kirchenge-
schichtsschreibung. Bulla beschreibt die Entwicklung von elt schlesischen Klostergemeinschaften ın
alphabetischer Reihenfolge. 50 trıfft csS sıch, dafß mıiıt dem Orden des heiligen Benedikt das für Schlesien
bedeutende Kloster (Grüssau Anfang der Untersuchung rangıert. Grüssau War schon 1242 als
Benediktinerpropstel begründet, ann als Fiıllatıon des Zisterzienserklosters Leubus (indırekt ber
Heinrichau) Ende des 13. Jahrhunderts übernommen worden. Hıer rhielt durch seıne Kolonisationstä-
tigkeit Bedeutung für die deutsche Ostsiedlung und rlebte 1m 17. Jahrhundert eıne Glanzzeıt, die sıch ın
vielen Bauten und Kunstwerken bis heute nachempfinden laßt. Im 20. Jahrhundert erlangte (Grüssau
erneut große Bedeutung und wurde »1N der Aufbruchbewegung des deutschen Katholizismus rasch
ZU geistigen Zentrum der schlesischen Katholiken« S 16) Die ersten Jahre der nationalsozialistischen
Herrschaft brachten aum Einschränkungen; ach wIıe VvVor ZOß Grüssau als einziges Benediktinerkloster
1Im deutschen UOsten jedes Jahr tausende Besucher Erst die Einberufungen beı Kriegsausbruch stellten
einen harten Eingriff in dıe Klostergemeinschaft dar. 1940 wurde (srüssau VO:  3 den Nazıs beschlagnahmt
und als Durchgangs- bzw. Internierungslager benutzt (S 23 EX wIıe in Schlesien tast allen Ordensge-
meıinschatten erging. 1946 4US Lemberg ausgewlesene polnısche Benediktinerinnen in Grüssau
ein. Damıuıt 1e€ das monastısche Leben iın TÜüSSauU und die alte zisterziensisch-benediktinische Tradition
dieses Klosters erhalten (S 28) chıldert verdienstvollerweiıse hne Emotionalıisıerung die wechsel-
VOo Entwicklung (jrüssaus SOWI1e der anderen ehn Klostergemeinschaften und ıhrer Niederlassungen in
Schlesien (Minderbrüder, Gesellschaft Jesu, Kamillianer Orden, Mariannhıiller Miıssıonare, Missionsge-
sellschaft der Söhne des Unbefleckten erzens Marıä, Oblaten der Unbefleckten Jungfrau Marıa,
Gesellschaft VO: Katholischen Apostolat, Kongregation des allerheiligsten Erlösers, Gesellschaft des
Göttlichen Heilandes und Gesellschaft des Göttlichen Wortes) Er kommt dem Ergebnis, dem
nationalsozıialistischen Regime gelang, den ber Jahrhunderte hinweg gewachsenen Finfluß der Kirche iın
Kultur, Brauchtum und Wissenschaft ın 1Ur wenıgen Jahren weitgehend unterbinden und ıhr
öffentliches Wırken autf eın Mınımum beschränken (D 175.. Dıie VO Autor 1Im Vorwort beschriebene
Stoffülle spiegelt sıch dabei nıcht ın allen Kapıteln in gleicher Weıse wider, manchmal nımmt die
Darstellung der Gründung und der verschiedenen Niederlassungen eınes Ordens eınen größeren Raum
e1n, als der eigentlich interessierende Zeıtraum sabell Sprenger

KARL RAHNER: Theologische und philosophische Zeıtiragen 1m katholischen deutschen Raum (1943), hg.,
eingeleitet kommentiert HUBERT WOoLF. ern Schwabenverlag 1994 200 Geb 36,-.

Hınter dem eLWAaS umständliıchen Tıtel verbirgt sıch eınes der zahlreichen Gutachten, die als Antwort auf
das Anfang 1943 verbreıtete berühmt-berüchtigte Memorandum des Freiburger Erzbischotfs Conrad


